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VI. Osthilfe 
Die Hilfe an die GUS-Länder sowie die Länder Mittel- und Osteuropas beinhaltet 
in erster Linie Wirtschaftsmassnahmen (Investitionsförderung, Handelspolitik, 
Finanzhilfe) sowie technische Unterstützung (Infrastruktur, Umweltschutz, Le-
bensmittelversorgung, Ausbildung). In der Botschaft zum ersten Rahmenkredit 
sind im weiteren Massnahmen in den Bereichen Politik, Kultur.Gesundheit, Wis-
senschaft, Forschung und humanitäre Hilfe vorgesehen. Mit dem zweiten Rah-
menkredit soll der Bereich Energie, Sozialwesen und Gesundheit verstärkt unter-
stützt werden. 
Finanziert wird die Osthilfe durch Rahmenkredite von insgesamt 1,65 Milliarden 
Franken. Der erste Rahmenkredit zur verstärkten Zusammenarbeit mit osteuro-
päischen Staaten und für entsprechende Soforthilfemassnahmen wurde im März 
1990 in Höhe von 250 Millionen Franken für drei Jahre gesprochen. Im September 
1991 beantragte der Bundesrat für die Weiterführung der Osthilfe einen weiteren 
Rahmenkredit von 800 Millionen Franken für drei Jahre, ausgabenwirksam ab 
1992. Das Parlament genehmigte ihn oppositionslos (Nationalrat im Dezember 
1991, Ständerat im Januar 1992). Angesichts der Sparmassnahmen des Bundes 
wurde die Dauer des Rahmenkredits auf fünf Jahre erstreckt. Die entsprechende 
Verordnung trat im Mai 1992 in Kraft. Im Juli 1992 beantragte der Bundesrat eine 
Aufstockung dieses Rahmenkredits auf 1,4 Milliarden Franken, um damit die 
Zusammenarbeit mit den durch die inzwischen erfolgte Auflösung der Sowjetunion 
entstandenen GUS-Ländern (Gemeinschaft unabhängiger Staaten) aufnehmen 
zu können. 
1. Erster Rahmenkredit von 250 Millionen Franken 
Das Schwergewicht der Hilfe lag bei Beginn der Zusammenarbeit im Frühjahr 1990 
und auch noch 1991 bei Polen. Dem Land wurde aus dem ersten Rahmenkredit 
eine Finanzhilfe von 160 Millionen Franken gewährt. Davon wurden 100 Millionen 
Franken in Form von Kreditgarantien für Exporte nach Polen eingesetzt, welche 
1991 voll beansprucht waren. Mit der Finanzhilfe der restlichen 60 Millionen 
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F r a n k e n w e r d e n ve rsch iedene Pro jekte f inanzier t . Unter a n d e r e m in Fo rm v o n 
techn i sche r Un te rs tü tzung d e s Au fbaus neuer Vera rbe i tungs - und Ver te i l s t ruk tu-
ren in der Ag ra rp roduk t i on . D iese u m f a s s e n in Po len d e n B a u e iner Engros -
Mark tha l le in P o s e n , d ie Mitarbei t be i der Fo rmu l ie rung de r po ln i schen Mi lchpol i t ik , 
Un te rs tü t zung b e i m A u f b a u dör f l icher G e w e r b e s t r u k t u r e n und A u f b a u e ines 
dör f l i chen Ag ra rk red i t sys tems . 
1991 w u r d e d ie Z u s a m m e n a r b e i t mit U n g a r n und mit der T s c h e c h o s l o w a k e i 
a u f g e n o m m e n , u n d zwa r im Bere ich des Umwe l t schu t zes . B isher w u r d e n b i la-
te ra le Ver t räge a b g e s c h l o s s e n über d ie En tso rgung gi f t iger Abfä l le sow ie über d ie 
W iede rhe rs te l l ung der Wä lder . Zur Fö rde rung de r Invest i t ionen und d e s Hande l s 
in Mi t te l - u n d O s t e u r o p a e rg ingen en t sp rechende Manda te an das U N I D O - B ü r o in 
Zü r i ch u n d an d ie schwe ize r i sche Zent ra le für Hande l s fö rde rung in L a u s a n n e . 
Be i A u f n a h m e der Osth i l fe w u r d e d ie F rage der Zus tänd igke i t für Koord ina t ion 
u n d opera t ione l le Du rch füh rung sehr v a g e formul ier t : "Mit de r Du rch füh rung der 
M a s s n a h m e n w e r d e n , unter Koord ina t ion du rch d ie po l i t ische D i rek t ion des EDA, 
d ie zus tänd igen O r g a n e der Bundesve rwa l t ung bet raut . D iese w e r d e n , nach 
A u s s c h ö p f u n g v o n innerha lb der Ve rwa l tung b e s t e h e n d e m Fachw issen , e inze lne 
A u f g a b e n a n A u s s e n s t e h e n d e de leg ie ren . " (Botschaf t 1989, S. 3) . 
D ie M a s s n a h m e n und A u s g a b e n der Osth i l fe aus d e m ers ten Rahmenk red i t 
w e r d e n nicht im Jahresber ich t v o n D E H und B A W I a u s g e w i e s e n ; s ie w e r d e n im 
A u s s e n w i r t s c h a f t s b e r i c h t da rges te l l t ( W i r t s c h a f t s m a s s n a h m e n ) u n d in d e r 
Botschaf t z u m zwe i ten Rahmenkred i t . 
2. Zwe i te r R a h m e n k r e d i t v o n 8 0 0 Mi l l ionen F r a n k e n 
Der zwe i te Rahmenkred i t ist v o r g e s e h e n für d ie A u s d e h n u n g der Z u s a m m e n a r b e i t 
mit der g a n z e n ost - und mi t te leuropä ischen Reg ion , a lso nebst d e n b i sher igen 
L ä n d e r n Po len , U n g a r n und Tschechos lowake i a u c h mit A lban ien , Bu lga r ien , d e m 
d a m a l i g e n J u g o s l a w i e n , R u m ä n i e n , Es t land, Let t land, L i tauen u n d de r d a m a l i g e n 
U d S S R . D ie Botschaf t e rwähnt anges ich ts der d a m a l i g e n po l i t i schen Lage d ie 
Sow je tun ion u n d Jugos law ien a ls Spez ia l fä l le , an d ie punk tue l le Be i t räge in F o r m 
techn i sche r Hi l fe entr ichtet w e r d e n k ö n n e n , j e d o c h ke ine F inanzh i l fe . 
Die s ta rke A u s d e h n u n g de r Mit te l erklärt s ich du rch d ie e n o r m e n En tw ick lungs -
bedür fn i sse in d e n be t ro f fenen Lände rn . Im we i te ren unters t re icht der Bundes ra t 
in de r Botschaf t d a s sehr d i rek te wi r tschaf t l iche und s icherhe i tspo l i t i sche In te resse 
der Schwe i z an e iner po l i t isch s tab i len S i tuat ion in Ost - u n d Mi t te leuropa. A u c h auf 
d ie Ge fah r g rosser M ig ra t i onss t röme aus d e m Os ten weis t d ie Botschaf t h in (S. 5 1 / 
52 ) . 
D ie v o r g e s e h e n e n M a s s n a h m e n b e r e i c h e s ind d ie g le i chen w ie im e rs ten 
Rahmenk red i t , a l le rd ings mit g r ö s s e r e m Gew ich t de r Be re i che S o z i a l w e s e n und 
Gesundhe i t sow ie Energ ie . A ls neues Ins t rument so l len a u c h M a s s n a h m e n für 
s o g . "Nachbarscha f tsh i l fe " f inanzier t w e r d e n . "D iese bezweck t , in No ts i tua t ionen 
a u c h d a n n in b e s c h e i d e n e m A u s m a s s Hi l fe anzub ie ten , w e n n e ine human i t ä re 
Hi l fe nicht in F rage kommt . S ie sol l es e rmög l i chen , g rav ie rende soz ia le K o n s e -
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quenzen der Reformprogramme abzufedern" (Botschaft 1991, S. 2). Es ist mit der 
Nachbarschaftshilfe auch vorgesehen, zukünftige soziale Fonds, die in verschie-
denen Staaten mit hoher Arbeitslosigkeit in Diskussion sind, zu speisen. Diese 
Schaffung von Auffangnetzen für die Linderung von sozialen Härten wird auch von 
der Weltbank gefördert. 
Die Verantwortung für die Abwicklung dieses Rahmenkredits obliegt wiederum 
der Politischen Direktion des EDA sowie dem BAWI/EVD. Die Durchführung der 
Projekte soll in der Regel Dritten im Auftragsverhältnis übertragen werden. Für die 
Unterstützung durch schweizerische Osthilfe müssen in den Partnerländern 
folgende Prinzipien gewahrt sein: 
- die Rechtsstaatlichkeit 
- der Schutz der Menschenrechte 
- der politische Pluralismus (u.a. freie und geheime Wahlen), 
- Konkrete Massnahmen zur Einführung der Marktwirtschaft. 
(Botschaft 1991, S. 22) 
Die Verwendung des Rahmenkredits ist wie folgt vorgesehen: 600 Millionen 
Franken für die Finanzhilfe und 200 Millionen Franken für technische Zusammen-
arbeit und Nachbarschaftshilfe. 
Aufstockung des zweiten Rahmenkredits auf 1,4 Milliarden Franken 
Nach der Auflösung der Sowjetunion Ende 1991 und der Schaffung der Gemein-
schaft unabhängiger Staaten - GUS-Länder - drängte sich die Ausdehnung des 
Rahmenkredits auf diese elf Länder plus Georgien auf. Fürdie Finanzierung dieses 
weiteren Engagements beantragte der Bundesrat im Juli 1992 weitere 600 Millio-
nen Franken, ausgabenwirksam ab 1993. Die Massnahmenbereiche für die GUS-
Länder bleiben die gleichen, allerdings sollen verstärkt Schwerpunkte gebildet 
werden. 
Schwergewicht bilaterale Hilfsform 
Der grosse Teil der Osthilfe erfolgt - ähnlich wie die Zusammenarbeit mit den 
Entwicklungsländern - in bilateraler Form. Jedoch ist auch die Beteiligung an 
multilateralen Aktionen vorgesehen (Entschuldung, Zusammenarbeit mit inter-
nationalen Organisationen, EG, Europäische Bank für Wiederaufbau und Ent-
wicklung). Die Schweiz beteiligt sich im Rahmen der G-24 (24 OECD-Mitglied-
länder) an der Koordinierung der Osthilfe. 
Kritik 
Die Osthilfe wird von keiner Seite in ihren Grundsätzen in Frage gestellt. Die 
Entwicklungsorganisationen fordern mit Nachdruck, dass die Osthilfe nicht auf 
Kosten der Zusammenarbeit mit den Ländern aus der Dritten Welt gehen darf. 
Bereits würden für die rund zwanzig Länder in Osteuropa und GUS-Länder mehr 
Hilfe zur Verfügung gestellt als für die 122 Länder der Dritten Welt (Ziegler, SP/GE 
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in der Parlamentsdebatte im März 1992). Die Kritik an der Osthilfe konzentriert sich 
auf die Strategie, bzw. die fehlende Strategie und Konzeptionslosigkeit der 
Osthilfe. Die Bundesverwaltung nehme lediglich die Rolle einer Anlaufstelle für 
private Experten inne. Die Erfahrungen aus vier Jahrzehnten Entwicklungszusam-
menarbeit würden nicht in die Osthilfe einfliessen. "Das schwach definierte 
Konzept der Hilfe, die fehlende Langfristperspektive, eine schwerfällige Organisa-
tionsstruktur und mangelhafte Koordinationsmechanismen lassen auf einen kaum 
erfolgten Erfahrungsaustausch schliessen" (1). Die Aussenpolitische Kommission 
des Nationalrates vertrat die Auffassung, dass vermehrt praktische Hilfe direkt an 
der Basis geleistet, dafür weniger Regierungsstellen zwischengeschaltet werden 
sollen. Weiter wünschte die Kommission, dass das EDA vermehrt private Hilfs-
projekte koordiniert und unterstützt. In einem Brief an die Mitglieder der aussen-
politischen Kommission des Nationalrates vor deren Beratung der Auftstockung 
der Osthilfe um 600 Millionen Franken plädiert die Arbeitsgemeinschaft der 
Hilfswerke dafür, das Instrument der nicht rückzahlbaren technischen Zusammen-
arbeit gegenüber der reinen Finanzhilfe auszubauen. Die Botschaft sieht folgende 
Verwendung der 600 Millionen Franken vor: 450 Millionen Franken für Finanzhilfe 
und 150 Millionen Franken für technische Zusammenarbeit. 
Osthilfe für Beitritts-Zahlungen zur Weltbank 
Die Schweiz übernimmt die Beitrittskosten für die Mitgliedschaft im IWF und in der 
Weltbank von einigen GUS-Ländern, welche Mitglied der von der Schweiz vertre-
tenen Stimmrechtsgruppe sind. Die Kosten betragen pro Land 0,8 bis 1,5 Millionen 
Franken und betragen insgesamt ca. 2,5 Millionen Franken, welche in Form von 
Darlehen gewährt werden. 
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